
Die Chronologie der Inschriften beginnt \ vorwiegend kirchlichen Quellen (Grab-
mäler, Bauornamentik, Glocken) und endet L649 mıt eiıner silbernen Votivtafel AUS der
Marktkirche St Jakobi. DiIie Nr E bezeichnet annn och eıne nıcht datierte, hılfswei-

VOT L650 angesetzte un: 11UL kopıial überlieferte Sandsteinplatte AaUSs der Neustädter C
Marien-Kirche.

Anhänge un: Register runden den Band als Handbuch ZU!T Einbecker Stadtgeschichte ab

ıe Kırchen IM -Ichsteld ırchen und Kunstführer, nrsg VOTT! Verein für Fichsfeldische Hel
Matikunde und Heimatvereın oldene Mark )uderstadt Z005 317 zahnlr. AbD

In der geschichtsträchtigen Landschaft des Eichsfelds haben Kirchen das Bild der Städte
un! Dörter entscheidend mıtgeprägt und 1m Mittelpunkt des Lebens der Bewohner
gestanden, deren Streben ber die Jahrhunderte hinweg ımmer darauf ausgerichtet Wal,
ihre Gotteshäuser »IN Bau und Besserung halten«. Im vorliegenden Kirchen- und
Kunstführer werden 1U  e 163 katholische un! 53 evangelische Stadt-, Dorf-, Kloster- un
Walltahrtskirchen des FEichsfeldes vorgestellt: mıt ihren konkreten Baudaten,
Angaben ihrer Benediktion und Konsekration SOWIeEe größeren Restaurierungen
un: schlie{flich ihren besonderen Ausstellungsgegenständen.

Für Ausflüge 1Ns Eichsfeld WI1E uch ZUT Erstinformation ber dessen Kirchen un! Kapel-
len 1st dieses Buch ın Zukunft unverzichtbar.

ngelıka Kroker 5Ü machet Oolches eINe democratiam und neformbestrebungen
IM eichsstädtischen negiment (0slars 61 Blelefeld/Güterslio 70017 772
(Beiträge ZUT eschichte der GG0slar: Oslarer FUNdus 50)

Kommunalpolitik 1St bis heute personenbezogen un! innerstädtische Konflikte machen
sich und ımmer wieder SCII den Exponenten verschiedener Auffassungen fest.
Dann bleibt uch heute nıcht dUus, Aass heifs diskutierte Konflikte zwischen Bürgerschaft
un »Obrigkeit«, VOTL allem ın Verbindung mıt Alkohol,; sich ımmer wieder uch ın der
Gewalttätigkeit einzelner, zume!1st eher schlichter Gemüter, Bahn bricht. Dabei geht
ın dem Konflikt, der Goslar zwischen 1666 un! 1682 erschütterte, zunächst eher Lro-
ken erscheinende Fragen der Stadtverfassung, die Frage des Ausmad{fses VO Miıt-
spracherechten VO' Gilden un .emeılne Stadtregiment. »Republik« un« » Demokratie«
sind bereits Begriffe, die ıIn der Auseinandersetzung fallen. S1e werden och nıcht Fgalitär
verstanden, rezıpleren ber gyleichwohl die 1n der eIt aktuellen, unıversıtaären politische
Wissenschaften un verwenden S1C argumentatıv. Goslar hatte allerdings uch den be-
sonderen Status der Reichsstadt, dessen Schutz die Diskussion weıter getrieben
werden konnte, als In norddeutschen Landstädten der auch süddeutschen Reichsstädten,
die den Kaıiıser ın seiınen Institutionen nachdrücklicher ä spuren bekamen. Wıe anderswo
ze1g sich uch 1ın Goslar die Bereitschaft un Tendenz die Reichsgerichte anzurufen.
Der ım Kern soziale Konftflikt bedient siıch ın relatiıv freiem Umgang rechtlicher Argumen-
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tatıon, hne kollektive Gewaltausbrüche eıne Anpassung gewandelte Macht-
un Wırtschaftsverhältnisse erzwıngen.

Di1e Hannoversche Dissertation konzentriert sich auf Umbruchszeiten der frühen Neu-
zeıt, die zumal In der Stadtgeschichtsschreibung Goslars bislang selten monographischer
Gegenstand geworden 1St. S1e schöpft Intens1ıv aus den Quellen des Goslarer Stadtarchivs
und erweIlst sich insgesamt als sehr anregende Studie, die Beispiel Goslars aktuelle stadt-
historische Posıtionen diskutiert un: anwendet.

er Kult des postels akobus n norddeutschen Hansestädten Nrsg VOT) HedwWIg
nöckeleln, übingen 2005 761 (Jakobus-Studien 15)

Auf eiıner Tagung beschäftigte sich die » Deutsche St. Jakobus-Gesellschaft« CZ SAanzZ
konkret mıt der Verehrung des Apostels Jakobus 1mM norddeutschen Raum iımmer och
e1INn Desiderat der gerade 1ın etzter Zeıt wieder sehr aktuellen, ın Bezug auf die Santl1ago-
Pilgerwege uch aufßerwissenschaftliche Kreise interessierenden, und sich recht intens1-
Vn Jakobusforschung. Es 1sSt 11UT begrüßen, Aass Prof. Dr. Hedwig Röckelein die
Tagungsbeiträge, erganzt wel weıtere Aufsätze, nunmehr In Buchform vorlegen
konnte. S1e selbst bietet einen facettenreichen Überblick ber die Verehrung des ApoOSs-
tels Jakobus ın den norddeutschen Hansestädten, Peter Aufgebauer beschreibt die
Duderstädter Jakobusbruderschaft und ihre Fürsorge für »wallende Brüder«, Volker
Honemann beschäftigt sich mIıt der Darstellung des Apostels ın der nıederdeutschen
mittelalterlichen Lıteratur: lesenswerte, weıterführende und den neusten Forschungs-
stand reflektierende Aufsätze. Interessant uch Helmut Flacheneckers »Kartierung und
Digitalisierung VO Patrozınıen Beispiel des Jacobus ma1lo0r In Niedersachsen« be-
scheiden als » Werkstattbericht« bezeichnet un! letztlich doch schon weıt mehr un! Jür:
SCH Wilkes Aufriss der » Jakobusstraßen« 1ın Nordwestdeutschland.

Uie Lebensbeschreibung ISCNOTS Burchards VOI ürzburg Vıta antıquor Vıta Dosterl0r
Vıta metrica, nrsg VOl )esiree Barlava, annover Z005 Z \Monumenta GGermanıae

Historica SCriptores germanıcarum In USUM) scholarum separatım ITI LXAVI)

In ihrer Bonner Diıssertation nımmt sich esiree Barlava eiınes bedeutenden Forschungsde-
siderates A indem S1e kritisch un! nach wissenschaftlichen Erkenntnissen die
altere unı Jüngere Lebensbeschreibung des ersten Bischof VO:  en Würzburg, des Burchard,
ediert. Als Zeıtgenosse un! Schüler des Bonifatius spielte dieser nıcht 1ur auf der
diözesangeschichtlichen Bühne se1ınes Bıstums eline grofße Rolle, sondern Wr e1In Mann,
der 1m Jahrhundert ZUrTr Festigung des christlichen Glaubens in Deutschland wesentlich
beitrug. Die vorliegende Publikation Ist historische Grundlagenforschung 1m wahren
Innn des Wortes un! VO  — daher eın den CNSCICH Themenbereich weıt überschreitendes
Standardwerk.


